
POl' Ö fe KaI k ft ein e. Die Leitha-Kalke des Wiener-Beckens und die Grobkalke des Parifer­
Beckens lind hier die wichtigften. Harte Leitha-Kalke lind: Wöllersdorfer , Mannersdorfer, Kaiferftein , 
Hundsheimer, Oszloper; mittelharte : von den vorigen Orten und von Kroisbach, Eifenftadt , Mühlendorf, 

Lindabrunn; weiche: Margarether , Breitenbrunner, Stotzinger, Loretfo , Zogelsdorfer, Mokritzer (Krain) , 
Vinica (Kroatien) etc. Die harten - dienen zu Sockelquadern , Treppenftufen , die mittelharten zu Quadern 
an höheren Etagen und Gelimfen, die weichen befonders zu ornamentalen und figuralifchen Arbeiten, Mafs­
werken etc. Im Parifer-Becken dienen ähnlich die harten Steine des Grobkalkes und Nummuliten-Kalkes, 
die Liards von St. Denis , Compiegne, St. Leu, die L iais von Vaugirard und Bagneux etc., die mittelharten 
Banc~ royalu von Conflans - St. Honorine, Neuilly, Gentilly, die L lmbottrdes und Verg llis von der Oife, der 
St. Nom an der Aisne, der Cliquart von Nanterre , die weichen eigentlichen Parifer-Steine, das Material 

zum Parifer En-bloc-Bau, der Roche de Paris. Andere poröfe franzölifche Steine, welche häufig exportirt 
werden, lind die berühmten Oolithe von Caen und Raviers, die Bancs royales von Tonnere, Morlay in 
Lothringen, die werthvollen Oolithe von Savonnieres und Metz, der Jau11lont von Metz, der Korallen-Kalk 
von Euville, ßa1lcs vergelis ef royales von St. Vaall; der Oolith von Arco in Südtyrol. Die meillen 
Oolithe , befonders die von Savonnieres , Caen, Arco bieten ausgezeichnetes Bildhauermaterial. Der 
römifche Travertin (Coloffeum, Peterskirche) ill ein Kalk-Tuff, wie überhaupt die Kalk-Tuffe auch bei 
uns an vielen Orten ein leichtes, dabei egales , höchll fchätzbares Material für Gewölbe bilden; Mallrichter 
Kreide-Tuff. Die Nummuliten-Kalke lind die verbreitetllen aller Baulleine der alten Welt. 

Dolomi t. In körnig-kryftallinifcher und in zelliger Ausbildung (Rauhwacke) ; giebt, wenn unzer­
klüftet, ein eben fo gutes Baumaterial wie Kalk; nur in grofsen Städten greift ihn die fchweflige Säure 
des Steinkohlenrauches an (parlamentsgebäude in London) . 

Magnefit. Wird in den Alpen (Admonter Müullerkirche) als Marmor, Pignolienftein, benutzt. 

3) Trümmer- oder. k l ailifche Geileine. 

Conglomerat aus abgerundeten und Breccie aus eckigen Trümmern zufammengekittet , hat die 
Eigenfchaften der urfprünglichen Gelleine und des Bindemittels zugleich. In allen Formationen fehr ver­
breitet neben Sandllein. 

Sandllein. III bei quarzigem, kalkigem und eifenfchüfligem Bindemittel ein vortrefflicher Baullein. 
Buntfandllein in Württemberg, Franken, Rheinheffen (Oppenheim , Worms, Mainz etc.), Rheinpfalz , Elfafs, 
Baden etc. , das Baumaterial der rheinifchen Städte 14) . Solinger Platten ; Keuper-Sandllein von Hall , Heil­
bronn, von der Umgegend von Stuttgart , haupWichlich dort als Baullein verwendet; Deiller-Sandllein, 

vorwiegend in Hannover gebraucht. Quader-Sandllein, auch Elb-Sandllein von Pirna, Cotta, Königftein etc., 
Pläner-Sandllein in Böhmen; Gründ-Sandllein in Bayern; Macigno in Triell und Oberitalien ; Molaffe­
Sandllein in der Schweiz und Frankreich; wiener Sandllein und Karpathen-Sandllein; nur die befferen 
Sorten der drei letzteren lind zu empfehlen , wegen des mergeligen Bindemittels, wie denn überhaupt der 
Sandllein bei wichtigen Verwendungen vorli chtig geprüft werden foll . 

Tu f f. Ausgezeichnetes , poröfes, leichtes und dauerhaftes Falfaden-Verkleidungsmaterial. Bims-Tuff 

befonders im Vulcangebiete der Campagna und von Neapel als Piperino und Piperno grofsartig ausgebeutet; 
eben fo der Tuff von der Umgebung des Laacherfees, befonders der von Weibern im Brohlthal (Falfaden­
llein am Rhein und in Berlin) . Ungarn und Siebenbürgen belitzen vortreffliche Trachyt-Tuffe feinllen 
Kornes (Burg Waida Hunyad) . Gegenüber den PQröfen Kalken, mit denen die Tuffe an Leichtigkeit, 
Formbarkeit und Dauerhaftigkeit concurriren, haben lie den Vortheil gröfserer Egalität des Kornes und 

geringerer Aufnahmsfähigkeit von Flechten-Vegetation , fo wie der Annahme warmer Farbentöne durch 
Oxydirung ihres Eifengehaltes. 
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c) Gebrannte künstliche Steine_ 

Indem eine fchärfere, auf den phylikalifchen Eigenfchaften der gebrannten 
kunftlichen Steine bafirende Claffificirung dem folgenden Kapitel »Keramifche Er­
zeugniffe . überlaffen bleibt, foll im Nachftehenden hauptfachlieh die Verwendung der 
verfchiedenen Sorten derfelben den Eintheilungsgrund abgeben. Hiernach find zu 
unterfeheiden : 

1) Backfteine oder Ziegel, die am allermeifteq angewendete Sorte von ge­
brannten Steinen. Sie führen je nach Eigenfchaften und Verwendung· verfchiedene 
Namen. 

a) Ordinäre Backfteine oder Mauerfteine. Die zur Herftellung der 
Mauern, Gewölbe etc. dienenden Backfteine erhalten meift eine parallelepipedifche 
Geftalt und die in Art. I I, S. 68 bereits angegebenen DimeIifionen. Sie werden 
faft ausnahmslos in gebranntem Zuftande verwendet. 

In culturarmen und brennftoffarmen Gegenden bedient man fich heute noch der lufttrockenen , un­
gebrannten Ziegel, der L eh m ft ein e, welche jedoch ein wenig werthyolles und unbedeutendes Baumaterial 
abgeben. Daffelbe ill der F all mit den auch aus ungebranntem Thon mit Zufatz von gehacktem Stroh, 

Flachsfchäben, Spreu u. dergl. angefertigten L eh m p at z e n. Die Lehmfleine erhalten in der Regel das 
Normalformat ; die Lehmpatzen macht man gewöhnlich 30 cm lang, 14 cm breit und 14 cm dick . Im 
Uebrigen mag die Bemerkung genügen, dafs beide nur zu inneren, den Witterungseinftülren entzogenen 
Wänden geeignet fi nd , wefshalb als Schutzmittel derfelben gegen aufweichende Nälre nur die Ifolirung vom 
Boden und ein Ueberzug mit Mörtel nach völliger Lufttrocknung oder mit einer Holzverfcbalung einigermafsen 

wirkfam find . 

Den gewöh nlichen Mauerfteinen ftehen die fog. Klinker gegenüber, 
welche 'befonders ftark gebrannt, durchweg oder doch in den äufseren Schichten 
gefintert, in Folge deffen für Waffer undurchdringlich find und eine grofse Härte 
befitzen. Sie werden auch aus dem Brande der gewöhnlichen Mauerfteine aus ge­
fucht und haben dann geringere Abmeffungen als die normal gebrannten Steine, 
welche dem euerherd weniger nahe geftanden haben (Thonwaaren mit gefloffenen 
Scherben ; vergl. Kap, 2: Keramifche Erzeugniffe, S, 109). 

Aufser den gewöhnlichen Mauerfteinen, welche nach der Art ihrer Fabrikation 
in Handfchlag- und Mafchinenfteine gefchieden werden, kommen für beffere 
Rohbauten die Verblendfteine, Verblender, Verkleidungsfteine vor, 
welche aus forgfaltiger vorgearbeitetem und fabricirtem Thon fcharfkantiger und eben­
fl ächig geformt find und in der Farbe rein und gleichmäfsig fein folien. Sie werden 
defshalb in etwa halbtrockenem Zuftand nachgeprefst und der Farbe nach ausgefuchtj . 
ganz fauber hergeftellte hohle oder volle Verblender werden fogar jeder einzelne 
nachgefchnitten und geglättet. Zu bemerken ift hierbei noch, dafs das Format diefer 
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